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Mehr Bauernland.
Wenn in diesen Tagen soviel über Sozialisierung, auch der des

Srund und Bodens geschrieben wird, so möchten wir auf eine
Möglichkeit der sofortigen Beschaffung von Bauernland Hinweisen,
hie vielen Existenzen das Verbleiben in ihren seitherigen Ge¬
meinden gestatten würde. Die demokratischen Abgeordneken Flad-
Vettingen und Schees-Tübingen kamen hierauf in der Sitzung des
württembergischen Landtags vom, 24. Juli zu sprechen und führte
«sterer etwa aus:

^Ich möchte hier noch ein anderes Moment betonen. In einer
Meren Anzahl von Gemeinden ist der Wunsch laut geworden,
kleinere staatliche Waldstücke, die keilartig sich in die Markung
hinemtreiben, vom Staat käuflich oder pachtweise zu erwerben,
am sie zu roden und zu landwirtschaftlichen Zwecken zu benützen.
Ich glaube, daß dieser Wunsch der kleinen Gemeinden voll und
M,z berechtigt ist. Es ist mir in meinem Bezirk ein Fall bekannt,
wo eine kleine Gemeinde notgedrungen etwas mehr Land haben
wich, um ihre Bevölkerung nicht zum Auswandern veranlassen
zu müssen. Industrie gibt es in dieser Gemeinde nicht, und so
ist sie darauf angewiesen, ihre Bürger in den landwirtschaftlichen
Mieden zu beschäftigen. Nun sind aber eine ganze Reihe junger
kärger«wieder aus dem Kriege zurückgekehrt, die jetzt auch einen
selbständigen Haushalt gründen wollen. Land kann man aber nurschaffen, wenn die Forstdirektion dasjenige Gelände, das wohl
abgegeben werden könnte, auch abgibt. Es ist dort ein StreifenLandes, der keilartig sich in die Markung hineinschiebt, ein Strei
sen Land, das zum Teil aus Weideland besteht, aus Weideland,
welches die Forstdirektion schon anderweitig, nämlich an die Ge-lütsverwaltung, verpachtet hat. Aber auch die Gestütsoerwaltung
raucht dieses Gelände nicht, sondern sie gibt es jedes Jahr wieder

in Asterpacht, indem sie das Gras an die Bürger der umliegenden
Gemeinden verpachtet. Es handelt sich dort noch um ein Stückchen
kald, das, wie ein Forstbeamter versichert hat, sich waldwirtschast-
schnicht mehr rentiert, weil es nicht mit dem besten Holz bestandenL Ein solches Stückchen Wald — es handelt sich um etwa 20Hektar—könnte nach meiner Auffassung einer solchen Gemeinde,

namentlich wenn sie, wie in diesem Fall, hauptsächlich kleine Land¬
wirte beherbergt, ganz gut pachtweise überlassen werden. Dadurch
würde nicht nur mehr Holz anfallen, sondern dadurch wäre es
dieser Gemeinde auch möglich, mehr aus dem Boden herauszu-Men, als dies unter den jetzigen Umständen der ^ all ist.

Ich erlaube mir, die Forstverwaltung dringend zu bitten, sol¬
chen Gesuchen von'-Gemeinden, wo es sich ja gerade' um kleiner^
kärger handelt, die ja bekanntlich sehr schwer zu arbeiten haben
and die noch die Arbeitsfreudigkeit haben, die wir sonst so oft ver¬
missen müssen, daß man diesen Leuten entgegenkommt und daß
«an ihre Wünsche nach Möglichkeit berücksichtigt."

Der Abg. Schees fügte dem hinzu:
„Gegenüber den Ausführungen des Herrn Finanzministers auf

die Anfrage meines Freundes Flad darf ich noch daraus Hinweisen,
daß zur Zeit in unserem Volke ein ungeheurer Landhunger besteht
»ad daß auch die Notwendigkeit vorliegt, Rücksicht zu nehmen auf
die vielen, namentlich kleinen Existenzen, die jetzt, nachdem sie sich
doch vielfach in ihrem bisherigen Berufe nicht mehr voll beschäf-
Kgen können, vor die Frage gestellt sind, wie sie künftig ihr Leben
Schalten sollen. Da muß auch die Forstverwaltung weitestgehend
«tgegenkommen. Aus den Ausführungen des Herrn Finanz-
«inisters klang ein Unterton heraus, von dem ich alaube, daß er
vielleicht zu stark von seinem Nebensitzer zur Reckten, dem Herrn
Horstdirektor, beeinflußt sein möchte. (Sevr richtig.) Dem gegen-

er darf ich feftstellen: Es ist notwendig, daß man in diesem Zeit¬lich, wo durch Beantwortung der Frage, ob sie mehr landwirt-
chliche Fläche bekommen können oder nicht, über das Schicksal

von sehr vielen Familien in unserem Lande entschieden wird, daß
An also da die forstwirtschaftlichen Rücksichten zurückstellt. Das
«n man umso eher, als bei 40- bis 50-jährigem Holzbestand,
A dem der Herr Finanzminister gesprochen hat, im jetzigen
«Unblick ein solcher Preis erzielt wird, daß er kaum viel größer
Aikn kann, auch wenn man das Holz noch Jahrzehntelang wach¬st W. (Sehr richtig.) Es ist in dieser ganzen Frage notwendig,
«wiegend die allgemeinen, die volkswirtschaftlichen Gesichts¬
punkte und nicht die forstwirtschaftlichen Interessen zum Wort kom-
«en zu lasten." (Lebhafter Beifall.)

Deutschland.
Airlkgark, 4. August. Zu den übertriebenen Forderungen der

Stuttgarter Notstandsarbeiter: 3 Mark Stundenlohn, monatliche
Wogen von 30 bezw. 50 Mark, einmalige Teuerungszulage von
M bezw. 500 Mark usw. fragte die »Schwäbische Tagwacht" in

Nummer vom1. August mit Recht:
-Wenn das ganze Heer der Staats- und Gemeindedeamten und

Angestellten dieselben Forderungen stellte, wie hoch müßte der
-"^ zettel aussallen? Wie hoch käme der ganze Lsbensbedarf,W °hnung, Bekleidung und Ernährung, wenn auch die Arbeiter
^Angestellten in Handwerk, Handel und Industrie dasselbe ver-
^Der „Beobachter" bemerkt dazu: Nachdem Reich, Staat und
«nieinde unter Aufwendung beträchtlicher Mittel eine wesentliche
vttissenkung der Auslandslebensmittel ermöglichten, muh es mit
«An unsinnigen Lohnforderungen ein Ende haben. Keine ge-We, geschweige denn eine bis ins Mark erschütterte Volkswirt-
M konnte eine derartige Doppelbelastung auch nur kurze Zeit^«rasten. Wenn die sozialdemokratischen Führer sämtlicher Schat-

ihre Leute noch in der Hand haben, dann ist es höchste8.!' .oaß sie all ihren Einfluß aufbieten, die alles überflutende
Mewegung zurückzudämmen und sie in ein Fahrwasser zu«mn, hg, unserer Wirtschaft die nicht länger mehr zu entbehrend«

Stetigkeit wenigstens auf diesem Gebiete verleiht. Aber sreilich!
Auf jedem Zweig der vielgestaltigen Arbeitsnotwendigkeiten sitzen
immer ein paar Leute, die selbst nicht mehr arbeiten wollen, son¬dern lediglich davon leben, daß sie die einzelnen Arbeiterkreise
nicht zur Ruhe kommen laßen, sondern sie zu immer weiteren
Forderungen aufstacheln. Ob die Arbeiterschaft selbst nicht endlichdas Gefährliche dieses Parasitentums einsieht?

Berlin, 4. August. Zum Rücktritt des Gesandten von Rosen¬berg, des Leiters der politischen Abteilung im Auswärtigen Amte,wird nach der „Deutscken Tageszeitung" in Weimar in unter¬
richteten Kreisen offen erklärt, daß sein Rücktritt im unmittelbaren
Zusammenhänge mit den Erzbergcrschen Enthüllungen steht. Er
scheidet aus dem Reichsdienst, weil er sich außerstande sieht, die
Darstellungen Erzberger» über die Vorgänge vom September 4917
amtlich zu decken.

Seine Einziehung der Banknoten.
Berlin, 4. August. Nach einer Meldung der »Berliner Dörsen-zeitung" aus Weimar ist der Plan der Einziehung der Banknoten

aufgegeben. Es hat sich tatsächlich als unmöglich herausgestellt,
die ungeheure Zahl der im Umlauf befindlichen Kassenscheine und
Noten zu erfassen. Damit fällt der wesentliche Teil des Vermö¬
gensaufnahmeprogramms zusammen. Ob man nun noch darausbeharrt, auch die Börsenpapiere abstempeln zu laßen, erscheint frag¬lich. („Auf dem Dache sitzt ein Greis . . ." fügt der „Beobachter"
mit nicht unberechtigter Satire hinzu.)

Der Gesetzentwurf über die Sozialisierung der Llektrizitäts-
wirlschast.

Berlin, 2. August. In dem der Nationalversammlung zuge¬
gangenen Entwurf eines Gesetzes betr. die Sozialisierung der Elek¬
trizitätswirtschaft heißt es u. a.: Das Reich verpflichtet sich, gegen
angemessene Entschädigung zu übernehmen:

1. Anlagen, welche zur Fortleitung von elektrischer Energie ip
einer Spannung von 50 000 Volt und mehr bestimmt sind undzur Verbindung mehrerer Kraftwerke dienen.

2. Anlagen zur Erzeugung elektrischer Energie(Elektrizitäts¬werke) mit einer installiierten Maschinenleistung von 5000 Kilo¬
watt und mehr, welche im Eigentum privater Unternehmer stehenund nicht ganz überwiegend zur Erzeugung elektrischer Energiefür eigene Betriebe dienen.

3. Privaten Unternehmern zustehende Rechte zur Ausnützung
von Wasserkräften zur Erzeugung elektrischer Energie mit einer
Leistungsfähigkeit von 5000 Kilowatt und mehr, welche nicht ganz
überwiegend zur Erzeugung elektrischer Energie für eigene Be¬
triebe bestimmt sind, einschließlich de» Eigentums an den in Aus¬
übung dieser Rechte errichteten Anlagen und des Rechts auf Be¬
nutzung technischer Anlagen.

Auf Antrag eines Landes ist das Reich verpflichtet, deßen
beim Inkrafttreten des Gesetzes bestehenden oder in Ausführung
begriffmen staatlichen Leistungsanlagen zu übernehmen. NachZ 3
gehen bei Uebernahme der genannten Anlagen und Rechte die auf
sie bezüglichen Rechte und Pflichten der bisherigen Eigentümerund Berechtigten gegenüber Dritten auf das Reich über. Den
Berechtigten ßt eine angemeßene Entschädigung zu gewähren. Sie
soll in der Regel in einer Beteiligung an den übern immenen
Rechten und Anlagen bestehen. Z 7 führt aüs, daß, wenn eine
vertragliche Vereinbarung zwischen den Beteiligten über die Ueber¬
nahme und Einbringung der Anlagen und Rechte nicht zustandekommt, ein Schiedsgericht entscheidet. NachZ 15 hat das Reich
zur Ausführung eigener Lsistungsanlagen innerhalb eine» Landes
die Landesbehörde zu hören.

Zur beratenden Mitwirkung bei Angelegenheiten der Reichs¬
elektrizitätswirtschaft errichtet die Reichsregierung mit Zustimmung
des Staatenavsschusses einm Beirat, in welchem die Länder Sitz
und Stimme haben(Z 18). NachZ 29 wird dem Reichsschatz'
minister für die Durchführung des Gesetzes ein Geldbetrag bis zu
einer Milliarde Mark zur Verfügung gestellt.

In der Begründung wird ausgeführt, daß die Elektrizitäts
Wirtschaft im Sinne des Z 2 des Sozialisierungsgesetzes vom 23.März 1919 als sozialisierungsreif angesehen werden muß. Die
Zersplitterung in zahlreiche Einzelunternehmungen— zur Zeit
bestehen in Deutschland über 4000 Elektrizitätswerke— hat vielfach
zur Entstehung unwirtschaftlicher Werke geführt. Für die künftige
deutsche Wirtschaft muß mit einem großen Kohlenmangel gerechnetwerden, weshalb dringend geboten ist, zur Energiewirtschaft
Deutschlands in weit stärkerem Umfange als bisher die Wasser¬
kräfte heranzuziehen.

Iva» Scheidemaan weiß.
Berlin. 2. August. Im »Vorwärts" veröffentlicht Philipp

Scheidemann unter der Ueberschrift„Aus kritischen Tagen" einige
Aufzeichnungen über die August- und Septembertage des Jahres1917, ohne dabei wesentlich Neues on den Tag zu fördern. Unterdem 6. August notiert er: „Die Bekehrung des Mathias". Der
gestrige Tag wird zu den bedeutendsten zählen, die wir bisher im
Hauptausschuß während der Kriegszeit erlebt habem Erzbergerhat sich zu der Auffassung bekannt, die meine Freunde und ich
vertreten: Wir müßen unter allen Umständen Frieden zu schließen
suchen. Im Laufe des Tages traten dann schon Vertreter der
Sozialdemokratie, des Zentrums, der Fortschrittler und der Na¬
tionalliberalen zu Beratungen zusammen. Es bestand grundsätz
liche Uebereinstimmung darin, daß eine gemeinsame Friedenser¬
klärung versucht werden müße.

Unter dem 9. August heißt es: Erzberger berichtete folgendes:Der Kriegsminister von Stein hat Hindenburg und Ludendorff
telephonisch nach Berlin berufen; ihre Anwesenheit sei erforderlich,weil sich in Berlin merkwürdige Dinge abspielten. Bethmann
bekam Wind von de« Sache- E» ließ den Kaiser, der ebenfalls

nach Berlin kam, schon auf dem Bahnhofe abfangen und sofortM
sich dirigieren. Damit hatte er schon gesiegt. Er fragte den Kaiser,
was die beiden Heerführer hier wollten, der Reichstag habe keiner¬
lei Differenzen mit der Heeresleitung; was an politischen Mei¬
nungsverschiedenheiten vorhanden sei, gehe ihn an, nicht aber diebeiden. Der Kaiser hat daraufhin Hindenburg und Ludendorff
sofort wieder weggeschickt.

Scheidemann kommt dann auf die Sitzung des Siebeneraus¬
schusses vom 28. August 1917 zu sprechen, in der Herr von Kühl¬
mann Angaben machte über die Zwischennote an den Papst und
über einen Besuch bei Herrn von Kühlmann am 9. September 1917aus dessen telephonische Einladung. Darüber berichtet Scheide¬
mann besonders eingehend. Es seien daraus folgende Aeußerunge»
Kühlmanns wiedergegeben: „Ich will Ihnen absolut Vertrauenschenken: Sie werden sich in 3 oder4 Wochen an diesen Sonntag
vormittag, an dem Sie bei mir auf diesem roten Sofa saßen, sehr
deutlich erinnern; bis dahin sind nämlich, wie ich Ihnen bestimmt
versichern kann, Verhandlungen zwischen England und uns über
die belgische Frage im Gange. Sie werden zugeben, daß unter
diesen Umständen es doch wirklich eine Torheit wäre, die Ver¬
handlungen unmöglich zu machen dadurch, daß wir in der Antwortan den Papst aller Welt sagen, worüber wir uns unterhalte»wollen. Dieser Unterhaltung wäre von vornherein der Bodenentzogen, wenn die Antwort sie überflüssig macht." Scheidemann
schließt dann seinen Rückblick: „Der endgültige Wortlaut der Ant¬wort an den Papst ist aller Welt bekannt. Als ich Herrn von
Kühlmann gelegentlich an das rote Sofa erinnerte und nach den
englischen Verhandlungen fragte, zuckte er die Achseln."

wahnsinnige Forderungen.
Die Reichsregierung wendet Milliarden an, um der Bevölkerung

billigere Lebensmittel zugänglich zu machen und auch die Preise
für die Bekleidung zu ermäßigen. Sie fördert alle Bestrebungen,
die eine wirtschaftliche Besserung der Lage der Arbeiterschaft er¬
möglichen könnten, sie hat die Betriebsräte sanktioniert, drängt
Arbeitnehmer und Arbeitgeber zum Abschluß von Tarifgemein-schasten, mit einem Wort: sie nimmt sich der Arbeiterschaft nach
jeder Richtung hin an; viele Hunderttausende von kleinen Beamten
und Lehrern, von Handwerkern und Gewerbetreibenden sind heut»
viel schlimmer daran, als Millionen von Arbeitern. Alles um¬
sonst! Die Hetze der Spartakisten hat in der Arbeiterschaft schon
so verheerend gewirkt, daß immer neue wahnsinnige Lohnforder¬
ungen der einzige Erfolg der Bemühungen der Regierung zu seinscheinen. So schreibt man der „Täglichen Rundschau":

Seit dem 20. ds. Mts. sind die Bretterträger auf den Berliner
Holzplätzen in den Ausstand getreten, nachdem die von dem Trans¬
portarbeiter-Verband gestellten Forderungen vom Arbeitgeberver¬
band abgelehnt worden sind Nach diesen Forderungen würde der
jährliche Verdienst eines Bretterträgers ausmachen:

für 100 Arbeitstage in Akkord zu 80 «4t 8 000 »4t
für 200 Arbeitstage in Lohn zu 24 -4t 4 800 -4t

zusammen 12 800 -4t
Nach dem Angebot der Arbeitgeber wird der Jahresverdienflbetragen:

für 100 Arbeitstage in Akkord zu 44 -4t 4 400 »4t
für 200 Arbeitstage in Lohn zu 2o -4t — ,0 »4t

zusammen8 400 -4t
Aus den Plätzen, wo kein Akkord gearbeitet wird, würde nach

dem Angebot der Arbeitgeber der Jahresverdienst 6240 -4t betra¬gen. Daß die Arbeiter mit diesem Verdienst auskommen können,
ist wohl nicht zu bezweifeln, doch erklärte bei den Verhandlungenein Wortführer, daß das Ziel ein wöchentlicher Verdienst von
300 Mark sei.Wir sino die Letzten, die den Arbeitern eine angemeßene Be¬
wertung ihrer Arbeitskraft verwehr: wissen momlen. Aber solch«
Forderungen müssen einfach als waynjinnig bezeichnet werden.

Das Allheilmittel.
„Die Verwirrung in ganz Deutschland ist grenzenlos. EinChaos, wie es die Weltgeschichte noch nicht gesehen! Wiem einem

Körper, dessen Säfte verdorben sind, überall Geschwüre ausbrechen,
so folgt in Deutschland dem blutigen Niederwerfen einer Revolte
sofort die.Revolte an anderen Orten. Dadurch steigt die Verelen¬
dung, sinkt die Moral noch tiefer." So beginnt— recht treffend—
ein Flugblatt, mit dem sich die Unabhängige sozialdemokratische
Partei Deutschlands„an die klaßenbewußte Arbeiterschaft Deutsch¬lands" wendet. Als Allheilmittel aber gegen diese Verelendung
und dieses Chaos empfiehlt der Aufruf die Diktatur des Prole¬tariats, zu der sich die unabhängige Sozialdemokratie auf ihrem
letzten Parteitag offen bekannt hat.

„Was ist die Diktatur des Proletariats?" heißt es in dem
Flugblatt. Als Antwort wird aus das Wort Wilh. Liebknechrs unJanuar 1895 hingewiesen, das er an die Vertreter der bürgerlichen
Parteien im deutschen Reichstag richtet: „Ich nenne Diktatur, wen»
eine Gesellschaftsklasse die Gesetzgebung dazu benutzt, um die ander,
rechtlos zu machen.

Das Flugblatt wirst dann der Mehrheitssozialdemokratie vor,
daß sie die Maßen beschwindele, wenn sie mit den Schlagworten
„Diktatur des Proletariats", „Spartakus" und „Bolschewismus"
gruselig und gegen die unterirdische Wühlarbeit der Revolutionäre
Stimmung zu machen suche. Sie selber, die mehrheitssozialistischenFührer, und „Ihr , Ihr Männer van der keutigen Regierung, Ihr,
Ebert, Noske und Genossen, Ihr säßet ja heute gar nicht auf denMinistersesseln, wenn Ihr selbst nicht mit uns jahrzehntelang inder Arbeiterschaft gewühlt hättet."

Die Mehrheitssozialisten werden um eine treffsichere Entgeg¬
nung kaum in Verlegenheit sein. Sie werden darauf Hinweisen,daß sie jahrzehntelang für das gleiche Recht für alle, sür Freiheit,



Brüderlichkeit, für das gleiche, allgemeine und direkte Wahlrecht«r alle Staatsbürger beiderlei Geschlechts gekämpft, für Freiheit
der Meinungsäußerung und gegen die Machtpolitik einzelner ihre
Stimme erhoben hätten. Und sie werden ferner darauf HinweisenMnen, daß alle diese geistigen Kompfforderungenheute, wo sie
verwirklicht erscheinen, von den Unabhängigen für nichts erachtet
und als lächerliche Unbedeutsamkeiten hingestellt werden. Sie wer
den daraus Hinweisen können, daß die Rechtlosmachung einer Ge¬
fellschaftsschicht durch die andere an sich eine Sünde gegen den
Geist des Sozialismus und der Demokratie bedeute, erst recht aberzu unhaltbaren Zuständen führen müsse, wenn diese Rechtlos¬
machung durch eine winzige Minderheit gegenüber der Volksmehr-
heit erzwungen würde.

Wir haben es nicht nötig, die Mehrheitssozialisten gegen kin¬
dische Flugblätter, wie es das vorliegende ist, zu verteidigen, wir«ollen blos darauf Hinweisen, daß sich, äußerlich genommen, die
Unabhängigen bei ihrer Propaganda in nichts unterscheiden von den
radikalsten Kommunisten und Bolschewisten, die ihrerseits aber mit
Verachtung auf die «klapperige, vertrottelte unabhängige Gesell
ichast" herabsehen, wie sich ein kommunistischer Redner vor kurzemin einer Versammlung ausdrückte. — Der erste Tag der Diktaturdes Proletariats würde den Beginn einer Revolution zwischen
Unabhängigen und Kommunisten bringen.

Ausland.
Zürich, 2. August. Die Streikleitung der Arbeiterunion hat

der Regierung erklärt, die Arbeiter der Stadt Zürich würden«n
Generalstreik verharren, bis die Durchführung folgender Forder¬
ungen gesichert erscheint:

1. Sofortiger Preisabbau für sämtliche Lebens- und Bedarfs«rtikel.
2. Verhinderung jedes Höchstpreisausschlages.
3. Beschlagnahme von Stoffen und Schuhen.
4. Herabsetzung der Mietspreise und Rationierung der Woh¬nungen.
Der Züricher Regierungsrat reichte an den Bundesrat ein Ge¬

such um Entsendung von Truppen ein. In der Stadt ist der
Straßenbahnverkehr eingestellt, ebenso der Autoverkehr. Einzelne
Warenhäuser haben geschlossen.

Amsterdam, 4. August. Nach einer Meldung aus Paris hat
der spanische Senat den Beitritt zum Völkerbund zugesagr.

Rotterdam, 4. August. Der Korrespondent des „NewyorkHerold" schreibt: Die Konzentration aller türkischen Armeen von
Aber 100 000 Mann in Trapezunt(Kleinasien) tzeoen die englischen
Truppen hat einigen Eindruck auf die Pariser Konferenz gemacht.
Die türkische Frage ist in den letzten2 Tagen wieder in ein gefähr-
Kches Stadium getreten. Die Konferenz drängt auf eine Erklärung,
ob Amerika das Mandat über Konstantinopel und Anatolien über¬
nehmen will. Die Lage wird in Paris als sehr ernst bezeichnet.
Kjamil Pascha, der sich Diktator der nationalen Verteidigung nennt,erklärte, mit den ihm zur Verfügung stehenden Truppen die aMier
len Truppen in Klein-Syrien angreifen zu wollen. Die englischen
Truppen sind dieser Uebermacht gegenüber in Gefahr.

Von der internationalen Lozialisteakonferenz.
Luzern» 3. August. Am Samstag vormittag wurde die Kon¬

ferenz mit einer Ansprache Hendersons eröffnet, in der dieser be¬tonte, eine Hauptaufgabe sei, eine sofortige gründliche Revisiondes Friedensvertrages. Der erste Schritt des Völkerbundes, der
gegenwärtig kaum mehr als das Werkzeug der siegreichen Koali-non darstelle, müsse darauf gerichtet sein, sich wirtschaftlich zum
Volksvertreter der Welt zu machen, was nur möglich sei durch die
Aufnahme aller Staaten in den Bund.

In der Nachmittagssitzung forderten Cachin(Frankreich) undMacdonald (England) ein entschiedenes Vorgehen gegen die
Ententeregierungen. Macdonald sprach sich scharf gegen dre Unter¬
stützung Koltschaks durch die Entente aus. Wels (Deutschland),
Mehrheitssozialist, betonte, daß der entscheidende Kampf gegen den
Kapitalismus heute an Amerika und England übergegangen sei,
da diese Länder sich im Besitz der Rohmaterialien befänden.

Zur heimbesörderung der deutschen Kriegsgefangene« an»
England.

Rotterdam, 4. August. „Daily Mail" meldet: Die ersten fünf
Transportdampfer mit den deutschen Kriegsgefangenenverlassen
am Donnerstag den englischen Hafen. Die Heimbeförderung der
deutschen Kriegsgefangenen ist am Freitag früh endgültig vom
Ministerrat beschlossen worden.

Zum Sturz der Budapest« Röteregierung.
Wien, 4. August. Aus Budapest wird dem „Volksblatt" g«Meldet: In den letzten 14 Tagen sind in Budapest noch etwa 100

Hinrichtungen vollzogen worden. Am Samstag abend konnten
zum ersten Male wieder die politischen Klubs kn Budapest zu
sammentretcn. Die „Reichspost" schreibt, daß die mehrmonatltche
Räteherrschaft in Ungarn staatliche und private Werte von un¬
zähligen Milliarden Kronen vernichtet hat.

Wien, 2. August. Tibor Szamely hat schon gestern die Fluch:
ergriffen und versuchte, bei Wiener Neustadt die Grenze zu über
schreiten, um nach Deutsch-Oesterreich zu gelangen. Er wurde von
den Gendarmen erkannt und festgenommen. Dann hat Szamely
sich durch einen Kopfschuß selbst getötet. Die Leiche wurde nach
Wiener Neustadt gebracht. Aus Bruck an der Leitha ist die Mit¬
teilung eingegangen, daß die Rote Grenzpolizei durch oewaffnete
Sozialisten und Grenzschutzsoldaten abgelöst wurde, die die Rot¬
gardisten entwaffneten.

Bela Kun, der eine Aufenthaltsbewilligung für Deutsch-Oester¬
reich erhalten hatte, ist in Wien eingetrosfen. Er wird in einem
Internierungslager untergebracht und zur Verfügung der ordent¬
lichen ungarischen Gerichte gehalten werden, falls die Alliierten
seine Auslieferung durch Oesterreich beantragen, wofü? FrankreichAntritt.

Zürich, 4. August. Der „Secolo" meldet aus Paris: Die
Alliierten beraten über den Plan, Budapest und damit Ungarn
bis zum Abschluß des Friedens militärisch besetzen zu lassen. Der
oberste Kriegsrat tritt am Dienstag zusammen.

Der Vormarsch der Rumänen.
Men, 4. August. Die Rumänen haben in der Nacht vomSamstag zum Sonntag den Vormarsch auf Budapest fortgesetzt.

Budapest wurde alarmiert. In der Stadt herrscht ungeheure Aufregung. Um Mitternacht standen die Rumänen 14 Kilometer vor
Budapest. Eine italienische Militärmission begab sich an die Front,
um die Einstellung des Vormarsches zu erwirken. Die ungarische
Regierung hat die Entente ersucht, sie möge Budapest sofort mit
eigenen Truppen besetzen. Die Enientekommission setzt ihre De
mühungen fort, aber die Rumänen, hinter denen General Francheyd'Esperray und die Szegediner Regierung zu stehen scheint, küm¬
mern sich nicht um die Befehle der Entente.

Budapest, 4. August. Wie„Nepacava" meldet, hat das rumä¬
nische Korpskommando die ungarische Heeresleitung dahin verstän¬digt, daß eine rumänische Kommission zu Verhandlungen über einen
Waffenstillstand nach Budapest gesandt worden sei. Die Regierung
wird mit dieser sofort nach ihrer Ankunft die Waffenstillstandsoer-
Handlungen aufnehmen.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
* Reuenbürg. 2. August. Das Kirchenopfer für Betzwei  -l e r, OA. Oberndorf, hat in hiesigem Kirchenbezirk den Betrag

von 838,19 Mark ergeben. — Das nächste  allgemeine Kirchen
opfer ist auf Sonntag, den 14. September, anberaumt und ist
für die Hinterbliebenen der Gefallenen, für die Gefangenen, fürdie Flüchtlinge und in die Heimat vertrieben Zurückkehrendenbestimmt.

* Reuenbürg. 2. August. Manchen Lesern unseres Heimat¬
blattes dürfte es von Wert sein, eine Uebersicht  über dieVor -
träge  und Veranstaltungen vors Auge zu bekommen, dle seit
Erstellung des „Eo . Gemeindehauses"  hier durch freund¬
liches Zusammenwirken von nah und fern der Neuenbürger„Ge¬meinde" geboten wurden. Etliche Ueberschriften werden allerdings
jetzt wehmütige Klänge wecken!
1912:  4 . Febr. „Das neue Gesangbuch" (Prälat I). von Her¬

mann); 8. Sept. „Alkohol und Leistungsfähigkeit" (Se¬
kretär Feichtenbeiner); 29. Sept. „Was ich >m Orient
erlebte" (StadtvikarR. Paulus); 1. Dez. „I . H. Pesta¬lozzi" (Schulrat Baumann).

1913:  16 . Febr. „Das Jahr 1812—13" (Stadtpfarrer Sand-berger); 21. Sept. „Die Wunder am Toten Meer"
(Stadtvikar R. Paulus); 7. Dez. „Pfarrer Flattich"
(Schulrat Baumann).

1914:  18 . Jan „Orientmission" mit Lichtbildern(Sekretär
Kienzle), 8. Febr. „Bilder aus Neuenbürgs Vergangen¬
heit" (Dekan Uhl); 8. März „Ein Lebensfeind" (PfarrerRenz); 9. März „Blaukreuzverein" (Sekretär Laible);
29. März „Jesus im Urteil der Gegenwart" (Professorl) . Heim); 17. Mai „Wie des Trinkers Elend sich in
Segen umwandelt" («Äkretär Molitor); 28. Juni Musi¬
kalische Aufführung, „Wohltätigkeitskonzert", veranstaltetvon Reallehrer Widmaier; 27. Sept. „Geistige Strö¬
mungen in England vor dem Krieg" (Repetent Leube),1. Nov. „Was verdankt die Bibel Luther, und was ver-
dankt die Kirche Luthers der Bibel?" (Dekan Uhl).

ver Lag der Abrechnung.
Aoman von A. v. Trystedt.

50j (Nachdruck verboten.)
„Dar kann ich verstehen und nachfühlen, ich, einfreier Amerikaner!" rief Vollmer, dem anderen die Handschüttelnd, „selbst ich empfand es schon als Junge demü¬tigend, alles von meinem Vater entgegennehmen zumüssen, denn damals mußte er noch Mitarbeiten bis zur

äußersten Erschöpfung, uni den Besitz zu vergrößern. Als
zwölfjähriger Junge kaufte ich mir von meinem Weih-
nachtsgelde eine Schafherde, dis ich selbst Hinaustriebund versorgte, und die mir im Laufe der Jahre ein be¬
trächtliches Einkommen gebracht hat. Von meiner Herdeallein konnte ich ein sorgenfreies Leben führen. Aber ichbin.der Ansicht, daß Geld allein nicht glücklich macht. Wennman mit einem kranken Bein im bequemen Polster dieWelt durchreisen, sich an allem Schönen und Erhabenen
ergötzen kann, erträgt man sein Leid ungleich leichter alsder Arme, welcher mit dem kranken Fuß ans Zimmer
gefesselt ist. weder Luft noch Sonne bekommt, oder besten¬falls das kranke Glied durch Staub und Schmutz mühselig
nschschleppen muß. Die eigene Kraft ausnutzen bis zurNeige, sich niemals mit dem zufriedengeben, was vor¬handen. sondern Geld auf Geld häufen, das ist meine
Losung! Von diesem Stoff kann man nie genug haben l"„Nie genug!" nickte Wellnitz, „vielleicht aber zu wenig,und wie verhängnisvoll kann es uns werden, wenn's am
Besten, an Barmitteln fehlt. Meine Familie hat es erfahrenmüssen. Wenn mein Freund und Wohltäter hier", einheißer Dankesblick traf den Baron, „sich meiner nicht
angenommen hätte, ich wäre heut der armseligste Tropfin weiter Runde."

„Deine Dankbarkeit in Ehren, lieber Sohn ", sagte die
Darsinn spitz, „und auch euer-streben, ihr jungen Männer,
nach dem Besitz. Bei dir speziell kommt aber wohl mehr
die Eitelkeit in Betracht. Leine Erfindungen verschlingen
hohe Summen, den größten Teil deines Gehalts. Die

Herren, welche dein« Erfindungen bewerten, befleißigen
sich dir gegenüber einer übertriebenen, gleißnerischen Höf¬
lichkeit, ŵeil sie dein Geld gut brauchen können. Diese
Schmeicheleien magst du nicht mehr entbehren, darum läßtdu es an Einsendungen, den» Vermittler an Vertröstungenund lockenden Versprechungen nicht fehlen. Das ist in
meinen Augen ckein ernstes Streben, sondern Spielerei,kokettierender Dilettantismus."

„Du tust mir bitter unrecht, Mama", entgegnete Fritzmit zuckenden Lippen, „der Himmel weiß, daß ich mich red¬lich abmühe, um einen Erfolg zu erreichen. Wenn mir
dies bisher nicht gelungen ist, vielleicht nicht einmal ge¬lingen wird, so ist es eben Schicksalstücke. Ich bin doch
kein Phantast, kein Simulant, sondern weiß, was ich will.Meine Ideen sind gut, die Ausführungen gleichfalls, aber
irgendein unseliger Zufall vereitelt mir jedesmal im letztenMoment, den Erfolg. Entweder stellt es sich heraus, daß
in Amerika fast genau dasselbe Modell bereits prämiiertwurde, oder hier ist mir jemand zuvorgekommen, oder
der Fabrikant, welcher bereit war, meine Neuerung ein¬zuführen, verliert das Interesse daran. Bei Preisaus¬
schreiben kommen meine Einsendungen stets in engereWahl, aber noch niemals haben die Herren Preisrichtermir einstimmig, oder wenigstens in der Wahrheit den
Sieg zuerkannt. Wer mit seine» Bestrebungen nicht durch¬dringt, nichts erreicht, verfällt leicht dem Fluch der
Lächerlichkeit. Das ist der X,i « einer selbstschöpferischenKraft."

„Du hast wohl die Mama mißverstanden, oder sie hat
sich falsch ausgedrückt, mein Junge," warf Hochfeld ein,
„jedenfalls ist es hier noch keinem eingefallen, an deinem
ehrlichen Wollen und zähen Fleiß zu zweifeln. Und doch
ist es auch mein Wunsch, daß du diese Art Tätigkeit
unterläßt und dich näherliegenden Interessen zuwendest.
Deine Eltern, deine Braut haben Anspruch an deine Per¬
son. Du vernachlässigst uns alle. Und wenn nun docheinmal der Lohn für all deine Mühe ausbleibt, so ist es
doch richtiger, du betätigst deine Bestrebungen dort, wo
du auf Anerkennung hoHe» darfst, in deiner Stellung.Die Herren missen «ine tz nmo rnagmihe  Kraft fahr z«

191S 10. Jan . „Kirche, Gemeinschaft, Sette" (Dekan
7. Febr. „Bilder aus Neuenbürgs Vergangenheit",

1916

legung ZEun nyr-; r-t. yeor. rroenzo, ^rcykuß(Derielk-r.
9. März „Volksernährung in Kriegszeit" (Frau tzckülrat Baumann); 14. März „Japan in Verganaenkeit>»?
Gegenwart" (Stadtvikar Frank); 21. März „Reisebi^ .
au» Rußland" (Professorl). Heim); 3. Okt. „FeldmA
schall hindenburg" (Lazarettvikar Remppis); zi cA
„Die Türken und wir" (Prälat von Frohmeyer)' 21Nov. „Das Geheimnis des Deutschtums" (Dekan lMe
12. Dez. „Peter Rosegger" (Pfarrer Gonser). ^ '
9. Jan . „Unsere Jugend und der Krieg" (Schulrat Ba»
mann); 23. Jan . „Wir daheim und die Unsern draußen'
Stadtpfarrer Lamparter); 6 Febr. „Unsere Flotte" (La.
zarettoikar Remppis); 9. April „Gottesosfenbarung»

1917
im Weltkrieg" (Professorl) . Heim); 10. Dez,/

carrer Goes)dichtung" (Pfarrer
14. Jan . „Bismarck als Christ" (Stadtvikar OppenlH»der); 21. Jan . „F. von Bodelschwingh" (Stadtpsarrn
Müller): 25. Febr. „Deutschtum im Osten" mit LiG
bildern (Oberlehrer Ruppert); 11. März „Französisch,
Kultur im Lichte der Geschichte und Gegenwart" (L»
zarettoikar Remppis); 15. April „Jung Stilling(Prälch
von Frohnmeyer); 4. Nov. „Luthers Romreise" (D»>
kan Uhl); 18. Nov. „Reformation und Weltkrieg'
(Stadtpfarrer Lamparter); 9. Dez. „Luther ein VorW
für Haus und Erziehung" (Schulrat Baumann).

1918:  20 . Jan . „Luther und Melanchthon" (Vfarrer Gonserl24. Febr. „Wunder und Naturgesetz" (Dekan Uhl).
2. Jan . „Staat und Kirche" (Dekan Uhl), 3 Jaz

„Frauenstimmrecht und Frauenpflicht" (Derselbe): 2g.
Febr. „Unsere Kriegsgefangenen" (Schulrat BaumanHmit Schilderungen vock Selbsterlebtem(von Elmpt, UWild, K. Gauß, G. Schickert, O. Dietrich).

Die Veranstaltungender beiden evangelischen Jugendver¬
eine (Jünglings - und Jungfrauenverein) sind in vorstehend«
Uebersicht nicht aufgeführt. Sie stellen wieder ein besonderes 8»
pitel dar und wären ein Ausschnitt aus der allgemeinen Geschichtz
dieser Vereine,
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Stuttgart, 2. August. (Guter Weinherbst.) Die Traube»,
blüte läßt trotz ungleichen Verlaufs einen guten Herbst erwarte^
nicht selten werden die Herbsterträge höher sein, als im vorig»Jahr . Von den Rebsorten stehen Weißriesling, Limberger, Port»gieser, Elbling am vielversprechendsten; Sylvaner, Urbar- Mab
oasier, Schwarzrresling und Trollinger sind befriedigend, während
der Gutedel teilweise infolge mangelhaften Verblühens versagt.

Bolnang, 4. August. (Gefährliche Einbrecher.) In der NaPauf den Sonntag wurde im Gasthaus zur Sonne eingebroche»
und Geld, Zigarren, Zigaretten usw. gestohlen. Die Einbrecherwaren im Besitz von Einbruchswerkzeugen und Handgranate».
Einer von ihnen, der Posten stand, wurde überrascht und festgenommen.

Asperg, 4. August. (In den Bergen abgestürzt.) Der vo«
Höffats-Nordgrat abgestürzte Tourist ist Stadtarzt Dr. Ludwig
von hier, der in Oberstdorf zur Erholung weilte. Er hat durch de»
Absturz so schwere Verletzungen erlitten, daß er gestorben ist. H
hat ein Älter von 51 Jahren erreicht.

Göppingen, 4. August. (Todesfall.) Der frühere sozialdemo¬
kratische Landtagsabgeordnete und Leiter des Bades Voll, Pfarm
Christian Blumhardt, ist im Alter von 77 Jahren gestorben.

Tübingen, 4. August. (Protestversammlung.) Heute hielt»
die Studierenden der Forstwirtschaft eine Protestversammlung at,
in der sie einmütig gegen die von der württembergischen und badi¬
schen Regierung für allernächste Zeit geplante Zusammenlegung
des forstwirtschaftlichen Unterrichts von Tübingen und KarlsnH
nach Freiburg Stellung nahmen. Die Pratestversammlung, die sich
mit den Professoren der Fakultät einig weiß, legte in einer Ei»
gäbe an das Kult- und Finanzministerium ihre Gründe gegen dH
sofortige Zusammenlegung dar und trat darin für eine Zusammen¬
legung des forstwirtschaftlichen Unterrichts ein, aber erst nach Ab¬
gang der großen Kriegsteilnehmerpromotionund dann nach Tst
dingen und nicht nach Freiburg.

rUünsingen, 5. August. (Tödlicher Unfall. — Selbstjustiz)
Eine in den 60er Jahren stehende Frau kam auf eine bis jeG
unbekannte Weise ums Leben. Beim Holzholen im Walde kam
sie vermutlich den Rädern zu nahe und wurde anscheinend in de«
engen Waldweg entweder an die Felswand oder an die Räder ge¬
drückt, daß sie eine äußerlich unscheinbare Quetschwunde an d«
Schläfe davontrug. Infolge innerlicher Verblutung trat der To-
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schätzen. Das siehst du an Trinöoe. Er kam als einfacherIngenieur hierher und überholte in kurzer Zeit sein«
Kollegen. Seit Jahr und Tag ist er bereits Direktor,wirkt organisatorisch, ohne sich natürlich in Bestrebungenzu verlieren, die seine Kraft zersplittern würden. Da«
Erfinden überläßt er anderen Leuten. An ihm nimm direin Beispiel l"

Wellnitz fuhr sich mit beide« Händen durch das dichte,blonde Haar. „Verlange das nicht von mir, Papa ; der
Direktor ist mir in einigen Jahren sowieso sicher, aber auf
sandigem Alltagsweg, ohne einem hohen, fernen Ziel nach«
zustreben, wäre mir das Leben unerträglich."

„Und doch," sagte Magnus, „auf die Gefahr hin, Ihr
Mißfallen zu erregen, muß ich den Herrschaften bei¬
stimmen, Herr Wellnitz. Das Los des Erfinders ist in denweitaus meisten Fällen ein sehr trauriges ; sie entfremdensich, je älter sie werden, um so mehr der Familie. Ent¬
täuschungen und Mißerfolge verbittern den Sinn , färbe»
auf die Umgebung ab. Ihnen ist ein so unschätzbares,wundersames Glück zuteil geworden, daß Sie die Pflicht,es zu hegen, zu pflegen, nicht außer acht lassen dürfen.Nichts für ungut — aber weiß der Himmel, wenn ein
gütiges Geschick mir ähnliches bescherte, ich wüßte mir
nichts Heiligeres und Höheres, als mich dankbar, im tief¬
sten Herzen dankbar zu erweisen." -

Man hörte es am warmen, erregten Ton seinerStimme, daß er nicht sprach, um hierk Unfrieden zu stiften,sondern daß die Sehnsucht neck einem ähnlichen Glück ihnbewegte.
„Ja , aber wenn alle s» backten." brach Mellnitzl« ,

„so kleinlich und egoistisch, wo wären wir dann mit «»-
serer Industrie, unseren gesamten Einrichtungen̂ Wir b<-
säßen weder Eisenbahn «och Automobil, geschweige«tulenkbare« Luftschiff!"
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Zelt darauf ei«.
LrM wurde von"einigen Soldaten ein Kleiderdieb"erwischt, der«chu! L-Ine Anzahl Militürkleider angeeignet hatte. Statt den Dieb.Enlalls ein Soldat, dem Gerichtsoffizier zu übergeben, schlugenLknart auf ihn ein, daß er fast leblos und mit gebrochenenLedern>nsLazarett übergeführt werden mußte. (Dürfte sicherlassere Wirkung ausüben als eine gelinde Freiheitsstrafe.)^lllm1- August. (Gefährliches Spielzeug.) Der 12 Jahre alteM Bergmann wurde aus Unvorsichtigkeit von dem gleichartig«Albert Fleisch in den Hals geschossen, so daß dieser sofort tot" Die Knaben haben den Revolver aus dem Zimmer des
Elenden Logisherrn geholt und damit gespielt. .Laupheim. 4- August. (Die Sonntagsruhe.) Die hiesigenMftsleute hatten den Beschluß gefaßt, an den Sonntagen dieM wieder von 12—3 Uhr offen zu halten. Jetzt hat das Ober-^biese Entschließung insofern zunichte gemacht, als es dasInhalten der Läden verboten hat und zwar im Hinblick auf dieMM bestehenden Vorschriften und Gesetze.
Seideoheim. 4. August. (Ruf.) Vom Minister des Innern

«rde Oberbürgermeister Jäkle in die Sozialisierungskommissionoi>seo>
Land für Handel und Gewerbe und Rabattsparvereine.
Ztallgact, 3. August. Der Württ. Bund für Handel und Ge-EdeE D und der Verband der Rabattsparvereine Württem-

«K hielten heute ihren stark besuchten Verbändstag ab, aus dem
üiarraieisler Dr. Eberle-Noffen, Vorsitzender des ReichsdeutschenMeltandsverbandes, über freie Wirtschaft, eine eiserne Not-

Lsidigkeit des wirtschaftlichen und sittlichen Wiederaufbaues,^ h. Das Wirtschaftsleben müsse unter dem Sittengeseg stehen. kert des einzelnen, wirtschaftlich selbständigen Menschen sei
Hkei als der schematisch in Großbetrieben Beschäftigten, dennLa besitze die stärkere Erziehung zur Verantwortlichkeit. Quali-
Wmre sei nur herzustellen im freien Wettbewerb bei freier Ent-Mmg einzelner unabhängiger Betriebe, während im GroßbetriebI Talente verkümmerten, besonders bei den gegenwärtigen Be¬
dingen aus Sozialisierung der Betriebe. Mit der Einführung

achtstündigen Arbeitstages und der Festsetzung gleicher Löhne
bie freie Entwicklung tüchtiger, strebsamer Kraft und der Au¬

chzur Arbeit und Strebsamkeit lohmgelegt. So sei die frühereWuktionskraft in Deutschland bereits um 50 und 60 Prozent
Unken Der Griff nach Zwangswirtschaft sei ein Griff in dieHgewesen und habe, statt Ordnung zu bringen, Geister gerufen,)die Unordnung nur größer machten. Daher die NotwendigkeitWltung eines selbständigen Handels- und Gewerbestandes.

Gegensatz zum Sozialisierungsprogrammder SozialdemokratieMn wir dahin wirken, jedem Arbeiter, der die Kraft und dieDM in sich fühlt, die Möglichkeit zur Selbständigmachung zuDas sei die wahre Freiheit. Die Versammlung fordertelin einer Resolution die Aufhebung der Kriegszwangswirt¬
in Reich, Staat und Gemeinde und protestierte gegen alle
der Regierung, die auf eine neue Störung over Gefährdung

wirtschaftlichen Freiheit hinauslaufen. Sie macht es ihren
Webern zur Pflicht, an der lückenlosen Organisation des käuf¬
lichen und gewerblichen Mittelstandes mit zu arbeiten, umSelbständigkeit gegen die kapitalistischen und sozialistischen An¬iseP verteidigen. Nach einem weiteren Vortrag von Ge-Mt ,Schreinermeister Siller-Ludwigsburg über den achtstSn-rn Arbeitstag im Handwerk wurde einstimmig eine Ent-
ileM angenommen, die die Bestrebungen des kaufmännischen

il gWnNchm Mittelstandes aus Beseitigung der das gesamte
«ästsleben bedrohten Anordnung des achtstündigen Arbeits-
si in Klein- und Mittelbetrieben unterstützt und die politischen
sikienersucht, für die Aufhebung dieser Verordnung einzutreten,dein von Sekretär Sternbeck-Stuttgart erstatteten Geschäfts-
ltessenbericht ging die umfangreiche Tätigkeit des Bundes und
»Geschäftsstelle hervor. Nach den einstimmig erfolgten Aus-' »hlen wurde in kurzer Aussvrache die Zwangswirtschaft

ui Krieg samt den Kriegsgesellschaften einer vernichtendenunterzogen. Darauf sprach Landtagsabgeordneter Hiller-ir! über die Rabattsparvereine, eine Lebensfrage für den
«Wischen und gewerblichen Mittelstand. Die Lebenshaltung
Levälkerungsschichten im Reiche werde eine Senkung eri.was von starkem Einfluß aus die Lage des Handel- undMeidenden sei. Mehr als bisher werde der Mittelstand

Äba der kapitalistischen Entwicklung einerseits und den Sv-
Mgsbestrebungen andererseits auf Selbsthilfe angewiesenA der kürzlichen Versammlung der Konsumvereine seienMkatische Ernährungsminister und sozialdemokratische Ae-Mister in Person erschienen; bei der heutigen Tagung derM-und Gewerbetreibenden habe es die Regierung nicht der

si mr! gehalten, auch nur einen Regierungsassessor abzuord-Mas kennzeichne die Lage. In der kommenden Zeit werde
«niunenzkampf noch schärfer entbrennen als vor dem KriegeHauswesen und die Konsumvereine würden eine neueSerfahren, weshalb die Rabattsparvereine erneute Be-. . ür den kaufmännischen und gewerblichen Mittelstand alsMm Selbsthilfe erlangen. Ihr Wiederaufbau sei notwendig,«2 Eelständischen Geschäfte den wirtschaftlichen GegnernV» Men. Die Zukunft liege dunkel vor uns. ArbeitenW «Weiseln müsse die Losung sein. Auch diesem mitHm« soll aufgenommenen Vortrag folgte eine Besprechung
'Minendem Sinne. Rach Erstattung des Kassenberichtes

me Borstandswahlen in voller Einmütigkeit vorgenommen.

Der Unfall wurde von den Begleitern zuaß eine ärztl. Hilfe nicht mehr möglich war. —
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Baden.
Mrzhrim, 4. Aug. In der vergangenen Woche waren!« W Frankreich, England, Italien und Rußland hier,
^ ausländische» Handelsbeziehungen mit der hiesigenWarenindustrie wieder aufzunehmen.
Mjheim, 3. Aug. Der verstorbene Privatier Fried-
Hlrausch hat folgende Vermächtnisse zugunsten derMunde gemacht: 20000 Mark, von deren ZinsenMber, die durch den jetzigen Krieg verwaist sind, bisW15. Lebensjahr unterstützt werden sollen. FernerH Goldschmiedeschule 10000 Mark zur PrämiierungV , talentierter Schüler. Das Waisenhaus und
Menhaus erhalten je 2000 Mark.
Murg, Z. Aug. Unter den kath. Geistlichen, die amHden4. August, ihr goldenes Priesterjubiläum feiern,

sich auch der LH es der badischen Zentrumspartei,Mat Wacker, Stadtpfarrer in Freiburg-Zähringen.
Mutation der Zentrumsparteiüberbrachte dem Jubilar
Mswünsche der Partei und zur freien Verwendunglsikngabe.
Wa»z, 8 Die städtischen Arbeiter haben er-
Hnsorderungen erhoben, nachdem erst der Bürgeraus-

wenigen Lagen ihnen Lohnerhöhungen bewilligt
^ »erlangen eine Lohnerhöhung von täglich drei' <me einmalige Le»eru»ßszulage.

Mannheim, 2. Äug. Hier fi»d auch di« Friseurgrhilfenin den Streik getreten, nachdem die Friseure ihre Forder-ungen nicht bewilligt haben.

Vermischtes.
Lugano, 4. August. Ein Caproni-Flugzeug mit 3 Motorenvon je 200 Pferdestärken stürzte aus dem Rückflug von Venedignach Mailand über Berona ab. Sämtliche Insassen waren aufder Stelle tot, darunter mehrere Redakteure des „Corriere dellaSera" und des „Secolo".
Wie es an der Somme heule oussiehk. Mehr als drei Jahresind verflossen, seit die erste der großen Sommeschlachten ent¬brannte, aber noch immer sind auf diesem blutgetränkten Schlacht¬feld die Spuren jener Kämpfe zu sehen, noch immer entdeckt manunbegrabene Tote. Ein englischer Offizier, der an den Somme¬kämpfen teilgenommen hat, schildert in einem englischen Blatt, wieer das Schlachtfeld im Frieden wiedersah. Ueberall ist noch deraltgewohnte Anblick: Haufen von leeren Granatkästen rings um dieStellungen der Artillerie, Anschläge mit Warnungen und Befeh¬len, Wegweiser usw. Die Trümmerhaufen von Thiepval undBazentin sehen noch so trostlos und öde aus wie früher, obwohlfrisches Grün rings um die Granatlöcher wuchert. Die einzigeneue Erscheinung sind nur die Touristenzüge, die hier nach denDörfern suchen, die einstmals blühten, und jetzt nur roh gezimmertePfähle finden, ouf denen der Name der Ortschaft steht, die früherhier lag, Serre oder Pozieres. Es fällt heute dem Besucher schwer,sich auf diesem ungeheuren Trümmerfelde zurechtzusinden, und erbedarf eines erfahrenen Führers. Vor dem Kriege gab es vieleDörfer am Wege zwischen Vapaume und Peronne, jetzt sucht siedas Auge vergebens, sucht vergebens den großen St. Pierre Vaast-Wald, dessen Bäume die Wegränder umrahmten. In vielen Ge¬bieten Nordfrankreichs, um Douai, Cambrai und Valenciennes,ist die Arbeit des Wiederaufbaus verhältnismäßig einfach; hieraber muß gleichsam das ganze Land erst wieder neu geschaffenwerden. Nichts ist mehr übrig von den roten Dächern der Dörfer,die so freundlich aus dem Somme-Tal herausblickten: nur nochRuinen hier und da. Der ganze Boden ist übersät mit Granal-löchern und Schützengräben, und die einzige heitere Note in diesesBild bringt die reiche Blüte des Mohns, die überall herooneuo-tet.Fortwährend stößt man auf Soldatengräber, deren Inschrift undeinsame Helmzier von der Nationalität des Gefallenen erzählt.Hier liegen noch Gürtel der deutschen Maschinengewehr-Munltlon,dort zeigen-eine Menge von Patronenhülsen an, wie heiß gekämpftwurde. Die umfangreichen und vielverzweigten Stellungsanlagenerzählen von einem zähen Widerstand und todesmutigem Angriff.Doch trotz dieser Verlassenheit regt sich allenthalben Leben ln venRuinen. Die Bewohner der Gegend zeigen eine rührende An¬hänglichkeit an den Heimatboden; sie haben sich bereits in dunklenUnterständen, in verfallenen Kellern und unter Trümmeryaufen,ja sogar in Granatlöchern, häuslich eingerichtet, und ihr felsen¬fester Glaube ist die beste Gewähr für die Hoffnung, daß indiesem Gebiet, das die grausigste Ernte des Krieges say, Mederdie segensreiche Ernte des Friedens reifen wird.

Neueste Nachrichten.
Frankfurt, 4. August. Bon sehr angesehener Pfälzer Seiteerhält die „Frankfurter Zeitung" einen Notschrei an die neutralePresse, der in seiner prägnanten Tatsachenfeststellung doppell ein¬drucksvoll erscheint und hoffentlich nicht ohne Gehör bleiben wirv.Es wird hauptsächlich darauf hingewiesen, daß General Gerarvtrotz seiner wiederholten Versicherung sich nicht in die ümerpolitr-schen Verhältnisse des Landes zu mischen, dies im Gegenteil sehreifrig tut und besonders den Bund „Freie Pfalz", der mit Wissender französischen Militärbehörde für eine Angliederung der Pfalzan Frankreich agitiert, unterstützt. General Gerard, der Ober¬befehlshaber der Vesatzungsarmee in der Pfalz, hat den Kurs verdeutschen Mark für das Gebiet der 3. Armee von 40 aus 45Centimes erhöht.
Berlin, 5. August. In den Kalirevierert Deutschlands nimm!der Streik weitere Ausdehnung an. Es streiken, wie berichtet wird,etwa zwei Drittel aller Werke, darunter 30 fiskalische.Kassel, 4. August. Heute früh ist auf allen großen Gitterndes Bezirkes Kassel der Landarbeiterstreik ausgebrochen, nachoemdie Verhandlungen über einen neuen Tarif trotz ernstesten Ent¬gegenkommens nicht zur vollen Zufriedenheit der Landarbeiter¬organisationen ausgefallen sind. Vorläufig beschränkt sich der Aus¬stand auf die großen Güter. Die Arbeiter der mittleren und klei¬nen Höfen arbeiten noch. Es besteht Hoffnung, den Streik inaller Kürze beizulegen.
Hamburg, 4. August. Ein in einem Zigarrengeschäft beschäf¬tigter 14 Jahre alter Lehrling wurde in Abwesenheit des Be¬sitzers im Laden überfallen, ermordet und beraubt. Unter demVerdacht des Mordes wurde ein Schlächter verhaftet, der in vemGeschäft seinen Rauchbedarf zu decken pflegte. Der Verhaftetebestreitet, die Tat begangen zu haben.Bern»5. August. Der Bundesrat hat gestern in zwei außer¬ordentlichen Sitzungen den Text der Botschaft, betreffend den Bei¬tritt der Schweiz zum Völkerbund behandelt und einstimmig oeschloffen, bei den eidgenössischen Räten den Beitritt in Form einesZusatzartikels zur Bundesverfassung zu beantragen.Bern, 4. August. Nach dem heutigen Geldwert schätzt oerwirtschaftliche Mitarbeiter des „Secolo" das NationalvermögenItaliens aus 230 Milliarden Lire und den Ertrag der gepiamengroßen-Vermögensabgabeauf 30 Milliarden Lire, die zusammenmit den 20 Milliarden feindlicher Entschädigungen eine Rettungder italienischen Staatsfinanzen als möglich erscheinen lasse. Erbefürchtet allerdings bei der Ausführung der Vermögensabgabe,daß ihr unüberwindliche Schwierigkeiten entgegenstehen.Paris, 5. August. „Bon Soir" meldet, daß am Sonnabendim Tuilerienpark zum ersten Male wieder Wagner gespielt« orden ist. Eine ungeheure Menge lauschte der Ouvertüre zu den„Meistersängern" und spendete großen Beifall.Rotterdam, 4. August. Der Dampfer„St . Denis", aus England mit 362 verwundeten deutschen Kriegsgefangenenan Bord,ist in Rotterdam eingetrosfen. Die Weiterreise nach Deutschlanderfolgte heute.

Versailles, 5. August. „Jntransigeant" als einziges Blattmeldet, der Oberste Rat der Alliierten habe sich nicht über dieFrage der militärischen Besetzung von Danzig einigen können.Danzig bleibe deshalb ohne militärische Besetzung.
Weitere Aeußerungen hindenburgs.

Berlin, 4. August. Generalfeldmarschall Hindenburg hatte rneiner Unterredung, die er einem Mitarbeiter des „Lokal-Anzeigersgewährte, die vom Wolff'schen Büro verbreitete Meldung überseine Stellung zu Ludendorff noch unterstrichen. Er sagte zu vemAusfrager, der ihn gestern in Hannover aufsuchte, u. a.: „Wasmein Ludendorff getan hat, decke ich und was er heute sagt, unter¬schreibe ich alles auch mit meinem Namen und ich bin bereit, etn-zutreten, es jederzeit öffentlich zu erklären."Ferner meinte Hindenburg: „Ich will nicht im Schrammrühren, er ist schon genug aufgewühlt worden, aber ich wiederhole:, Was Ludendorff tut, halte ich auch heute noch für gut und deckeI es mit meinem Namen, in erster Linie natürlich das, « as er tm

„Lokal-Anzeiger" zu dem deutschen Weißbuch gesagt hat. Wen»es nötig wird, werde ich dazu auch im einzelnen ausdrücklich Stel¬lung nehmen. Vorläufig ist das noch nicht erforderlich unv ichhabe noch anderes zu tun."
Einbringung der Reichseinkommenskeuer erst im herbst.

Weimar, 4. August. Die Reichseinkommensteuer wird erst imHerbst in der Nationalversammlungeingebracht werden. Dle Auf¬stellung des Entwurfs scheint erhebliche Schwierigkeiten zu niaqendenn um das Einkommen vollständig zu erfassen und jede Mög¬lichkeit zu Steuerhinterziehungen abzuschneiden, soll das Einkom¬men an der Quelle erfaßt werden, also aus Gehältern der oenArbeitgebern, aus Kapitalvermögen bei den Banken und der oer
Reichsschuldenverwaltung usw. Für diese vorweg bezahlten Wien¬ern erhält der Steuerpflichtige einen Bon, den er dann bei denweiteren an seine Person gerichteten Steueransrpüchen in Zahlunggeben kann. Die Einkommensteuer soll das Einkommen bis andie Grenze der äußersten Leistungsfähigkeitbelasten und nachdem Grundsätze erhoben werden, daß alle Deutschen vollkommenunabhängig von ihrem Wohnsitz gleiche Steuern bezahlen. Umdas zu erreichen, will das Reich die Steuerverwaltungm seineHand nehmen und in der früher bereits mitgeteilten Weise durchFinanzämter und darüber stehende Landesfinanzämter auslwealassen.

Flugzeugabsturz.
Ratibor, 4. August. Bei Dziergvroitz stürzte am Monlag emGroßflugzeug mit zwei Motoren brennend ab. Es Händen sichwahrscheinlich um ein polnisches Flugzeug. Die Insassen, 8 Mann»sind tot. Das Flugzeug barg auch eine Anzahl Brieftauben, welcheam Leben blieben. Außerdem wurden große Säcke russischen Gel¬des von den Bahnarbeitern aufgelesen. Sofort aus Nanoor-Hammer herbeigerufene Grenzschutzsoldaten bargen die Trümmerund schafften die Brieftauben nach Räuden.Berlin, 5. August. Wie verschiedenen Morgenblättern gemeldetwird, führte das gestern im Walde bei Räuden abgestürzte Flug¬zeug viele Millionen in ukrainischem Gelde mit sich.Ein französisches Flugzeug geriet in Diedesfeld bei Neustadta. H., als es eine Notlandung vornehmen wollte, der elektrischenStromleitung zu nahe und stand im Augenblick in Flammen. Dirbeiden Insassen, zwei französische Offiziere, sind verbranm.

kohleumangel überall.
Berlin, 5. August. Zu der Mahnung, mit Rücksicht aus dieKohlenknappheit sparsam zu wirtschaften, sagt der „Berliner Lo¬kalanzeiger": Die Sparsamekit ist gewiß notwendig, cs muffenaber auch unbedingt staatlicherseits energische Mittel angewandtwerden, um die Kohlenförderung wieder auf das notwendige unvnormale Maß zu bringen.
Berlin, 5. August. Dem „Berliner Lokalanzeiger" zusorge istder Schleppbetrieb auf dem Nordostseekanal wegen Kohlenmangel»seit dem2. August eingestellt worden.
Dero, 4. August. Der „Matin" erfährt von seinem LonvonerBerichterstatter, daß Sir Aukland Geddes dem internanonmen

Wirtschaftsrat mitgeteilt hat, England sei nicht in der Lage, Frank¬reich auch nur das geringste Quantum englische Kohle zu liefern,da die englische Kohlenproduktisn weit hinter den Vorjahren zu¬rückgeblieben sei und nicht einmal für den Jnlandsgevraucy ge- 'nüge. Der Journalist will wissen, daß England sich bereit erklärthabe, im Einvernehmen mit Amerika Getreide, Zucker und Ge¬frierfleisch nach Frankreich zu liefern. Die beiden Länder yottenbereits den notwendigen Schiffsraum von 550000 Tonnen fürdiesen Zweck sichergestellt. „Matin" weist darauf hin, wre ernstdiese Mitteilungen Geddes für Frankreich sind, das eine unge¬heuere Katastrophe überfallen habe und das nicht wisse, wre e»sich verproviantierensolle.
Mordtat eines englische« Soldaten.

Berlin, 4. August. Am 21. Mai ist der deutsche Ar¬beiter Heinrich Bracht im MunitionslagerLangenfeld imKreise Opladen von einem britischen Soldaten erstochenworden. Nach den Zeugenaussagen stellt sich der Vorfallfolgendermaßendar: Bracht war mit anderen Arbeitern in
einem Munitionsschuppentätig, während ein britischer Sol¬dat daneben, aber außerhalb eines Drahtzaunes, aus Postenstand.» Dieser zeigte dem Bracht eine Ansichtskarte und sagtedazu: „1914 bis 1918: Deutschland, Deutschland über alles —1918 bis 1919: Schottland, Schottland über alles". Brachtzeigte daraufhin auf seine Stirn und sagte: „Du bist verrückt".Da schrie der Engländer: „German kaput" und stach durch denZaun mit dem aufgepflanzten Seitengewehr auf Bracht ein.Der erste Stich streifte Bracht an der rechten Hüfte, derzweite durchbohrte die rechte Lunge und führte, den alsbal¬digen Tod herbei. Der britische Soldat wollte daraufhinauch die anderen deutschen Arbeiter angreifen, wurde abervon den herbeieilenden englischen Posten daran gehindert.Der Vorsitzende der deutschen Waffenstillftandskommissionzu Düsseldorf hat an die britische Waffenstillstandskom¬misston eine Note gerichtet, in der um Mitteilung ersuchtwird, was von den englischen Gerichten in dieser Angelegen¬heit veranlaßt wird.

Bom Schweizer Streik.
Bern, 4. August. Nach den von verschiedenen Arbeiter¬verbänden, besonders von der Berner Arbeiterunion und denBerner Gewerkschaften erfolgten Absagen an den General¬streik sieht die Schweizerische Presse den allgemeinen Streikals aussichtslos und gescheitert an. Die mit der Absage

gekennzeichnete Isolierung der Baseler und Züricher Streik¬bewegung gibt der neuen Züricher Zeitung und anderen, besonders
westschweizerischen Blättern Anlaß zu der Feststellung, daßniemals ein Streik unberechtigter vom Zaune gebrochen wurde.Die bei den wirtschaftlichen Forderungen verlangte Preis¬senkung sei Allerdings wünschenswert. Es sei in dieser Be¬ziehung»on der Schweiz auch schon manches geschehen. Esdürfe aber nicht übersehen werden, daß für den Abbau die
Weltmarktpreise und der internationale Wirtschaftsverkehrmaßgebend seien.

Shinefifch -japanische Kkmpfe in Gchantnng.
Amsterdam» 4. Aug. Dem Pressebüro Radio zufolgemeldet „Newyork Sun"» eS würden zwar alle Kabeltele¬gramme aus Peking aufgehalten, aber aus diplomatischenBerichten aus de« fernen Ostrn gehe hervor» daß es auf derSchantung-Halbinsel bereits zu Kämpfen zwischen chinesischenund japanischen Truppen gekommen sei. General Wu, der

Oberbefehlshaber der chinesischen Truppe» auf der Schau-tunghalbinsel, habe die Regierung ersrcht, ih« zu gestatten,dem Einmarsch der Japaner Widerstand-» leisten. Die
japanfeindliche Stimmung nimmtz«. _ _



Versorgung mit Frühkartoffeln und
Frühkartoffelpreise 1919.

Infolge Erhöhung des Frühkartoffelpreiseswird die
oberamtliche Bekanntmachung vom 18. Juli 1919 im Enj.
täler Nr. 168 vom 23. Juli 1919 bezüglich der Preis¬
festsetzungen in Absatz VII und VIII wie folgt abgeändert:

VII.
Erzeugerpreis : 1) Der Höchstpreis für Frühkartoffeln

der Ernte 1919 beträgt beim Verkauf durch den Erzeuger
vorläufig 18 Mark für den Zentner usw.

VIII.
Kleinhandelspreis : 1) Dieser darf vorläufig höchstens

betragen:
bei zentnerweisem Verkauf 17 ^8  80 A für den Zentner,
bei Verkäufen unter 1 Zentner 18 ^ 1 » » ,

Mit Genehmigung des Ernährungsministeriumskönnen
in einzelnen Gemeinden auf Antrag der Gemeindeverwaltung
höhere Kleinhandelspreise zugelassen werden.

2)  Als Kleinhandel im Sinne dieser Bestimmung gilt
der Verkauf durch die Verkaufsstellen unmittelbar an die
Verbraucher.

3) Die Preise für den Kleinhandel verstehen sich ab
Lager de- Händlers oder der Abgabestelle.

Neuenbürg,  den 4. Aug. 1919. Dberamt.
Bullinge ».

Oberamtsstadt Calw.

je am 2. Mittwoch de « Monate
Januar , April , Juni , August und

November in Verbindung mit den für diese Tage ge¬
nehmigten Viehmärkten, bezw. wenn sie ausfallen, an Stelle
derselben.

Der nächste Pferdemarkt findet demgemäß am
Mittwoch, den 13. August ISIS

auf dem Viehmarktplatzauf dem Brühl hier patt, wozu
Verkäufer und Käufer eingeladen werden.

Calw , den 2. August 1919.
Stadtfchuttheltzenaurt:

Göhner.

gewandt im Rechnen , Stenographie und Maschinen
schreibe « (keine Anfänger ), zum baldige « Eintritt
gesucht.

Angebote mit Zeugnis, Gehaltsansprüchen unter Nr . 283
an die Enztäler-Geschäftsstelle erbeten.

Zur Erbauung einiger Landhäuser in der Nähe von
Pforzheim wird ein

LMmmMißer, Polier oder
kleinem Vau-Unternehmr.

gesucht.
Angebote unt. 18. S1 an Haafeustein ch Vogler A.»G.

Pforzheim.

imbttMl
kauft jedes Quantum

WKin Ueuzle»,
Fruchtsaft- u. Marmelade»-Fabrik

mit Dampfbetrieb,
Sulzbacha.d. Murr.

OberamtSstabt Neuenbürg.
Gegen Elnfuhrzusatzmarkel

der Brotkarten wird bei Ad.
Lustnauer, Pfannkuch u. Co.
und Wilh. FießReis
abgegeben. Preis für 1 Pfd.
Mk. 2.—. Abzuholen bis
spätestens9. August.

Stadt . Lebensmittelstelle
I . A. : Klink.

Reichsbundd. Kriegs¬
beschädigten.

Am Mittwoch, den 6. Aug,
abends 8 Uhr findet im Gast¬
haus zur Eintracht  die

statt. Auch Nichtmitglieder
sind eingeladen.

Neuenbürg.

Durch Erlaß der KreiSregierung Reutlingen vom 17. Juli
1919 erhielt die Sladtgemeiude Ealw die Genehmigung
zur Abhaltung von

!I
owrekenn-.WM.Wen-»NN Wem

drahtgepreßt und lose
in größeren Posten zu günstigen Preisen laufend abzugeben

2 rv BÄklsr . I51VK k . O.
Telefon 73. Telrgr .-Mr . : Buhler Getreide.

Stüdt . Arbeitsamt
Wildbad.

Im Lebensmittelamt. Tel. 140.
Kostenlose Stellenvermittlung.

Für sofort und später werden
gesucht:

männlich:
Koch;

weiblich:
Zimmerm., Dienstm., Servier¬
fräulein, Küchenm., Köchinnen,
Kaffeeköchin, Beiköchin, Kinder¬
fräulein, Näherin, 1 Dienstm.
auf1.Sept.nachFrankfurta.M.

Stellen suchen:
Kaufleute,Mechaniker,Maler,

Fahrer, Metzger, Elektrotech¬
niker.

Pfekde-Mkteii Abbitte.
Friedrich Merkle in

Pfinzweiler hat heute erklärt,
daß er den gegen Ernst
Mahler dort geäußerten Dieb-
stahlsbezicht zurücknehme.

Feldrennach, 4. Aug. 1919.
Schultheißenamt:

Rapp.

Stützen
gesucht zur Seite der Frau
Direktor für einen größeren
Sanatoriumshaushalt ; geeig¬
nete Kräfte, die zuverlässig,
treu, fleißig und bewandert
sind, möglichst per sofort. Die¬
selben sollen an allen Posten,
sei es beim Personal, Vorrat etc.
kurzum überall da verwendet
werden, wo es notwendig ist.

Angebote unter Nr . 73 an
die Geschäftsstelle des Blattes.

Ei«Lehrling
wird in gute Lehrstelle sofort
oder später angenommen bei

Bäckerm. Fr . PfSffle,
Pforzheim , unt. Rodstr. 4.

Tüchtiger

bei der Kolonialwaren»
Kundschaft bestens eingeführt,
findet lohnende Beschäftigung.
Nur Herren, die an ernstes
Arbeiten gewohnt und bestens
eingeführt sind, belieben Offerte
einzureichen unter S . B -7838
an Rudolf Moste » Stritt»

Empfehle zur kommenden
Pflanzzeit sehr schöneErdbeervWze«
in besten Sorten, ferner alle
Sorten

Gemüse.
Nehme auch Bestellungen auf
Kpeisezwievel

und
Gelber üben

für den Winterbedarf entgegen.
Earl Gentner»
Handelsgartuerei,

Baumschulenu. Samenhandlg.
Schwan «, Telef. 12.

Eine gut erhaltene stärkereHand-
Dreschmaschinr.
welche auch an Motor ange¬
hängt werden kann, zu kaufen
gesucht.

Wo, sagt der „Enztäler".

Neuenbürg.

Schleifer
oder

Hilfsarbeiter
Neuenbürg.

Guterhaltener

sehr stark, empfiehlt
Karl Gentner,

Handelsgärtnerei, Schwann.

Höfen.
Ein noch sehr gut erhaltener

KinderkastelMgen
mit Gummi preiswert zu
verkaufen. Näheres

Bäckerei Grotzmann.
Einzelne

übel,
eventl. ganze Zimmerein¬
richtung zu verkaufen.

Zu erfragen beim Enttäler.
Waldrennach.

Zwei 5 Wochen alte

Schnauzer

Neuenbürg , S August 1919,
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
während der Krankheit und dem Hinscheiden unter»,
lieben, nun in Gott ruhenden

Luiie VohnLnbLrger,
sowie für die Begleitung zu ihrer letzten Ruhe¬stätte sagen herzlichen Dank

Sohlen- und
Absatznagel,

sowie alle Sorten
Drahtstifte

empfehle zur gefälligen Ab¬
nahme.

Ehr . Eberhardt»
Nagelschmied.

die Iranernde« Hinterbliebene».

A
Herrenalb , 4. August 1V19.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

die vielen Blumenspenden, sowie die zahlreiche
Begleitung zur letzten Ruhestätte meiner liebe»
Frau , unserer guten Mutter

Anna Pfeifer
sagen wir allen herzlichen Dank.

Franz Pfeifer mit Kindern.

zum Einlernen sucht
Friede . Waldbauer.

mit Tisch und Gummirädern
zu verkaufen

Schütt . Windhof.

zu verkaufen
Müller . Flaschner.

Eine
Schömberg.

mit 7 Zungen ist zu ver¬
kaufen

Poststraße Nr . 161.
Conweiler.

Einen Wurf

und ein 4 Monate altes

mem.
unter2 die Wähl, hat zu ver¬
kaufen

Wilhelm Faatz.

ene Tiere
kaust

Fischzucht Marxzell.
Benachrichtigungen durch

Fernsprecher
Marxzell Nr . 18.

Baubund-Möbel
Vereinigen sämtliche Vorzüge
in sich, die der Käufer heute
:: an Möbel stellen muß. ::

Günstige Zahlungsbedingungen.
Besichtigung 10—12 und 2—8 Uhr. "W

Verkaufsstelle Pforzheim,
Gewerbeschule, Emma Zägerstraße Nr. LI.

LandmMMe MHim
I Zufolge der überaus großen Nachfrage unserer Kundschaft

nach Lanzfabrilaten haben wir uns entschlossen, den Ver¬
kauf von Motoren uvd Hand -Dreschmaschiu - u , Autter-
schneidmaschinen, Schrotmühle», « übenschneider,
Zentrifugen , sowie sämtl. in der Landwirtschaft
benStigteu Maschinen und Geräte r« übernehme».
Wir bitten daher unsere « ene Kundschaft, ehe sie sich zum
Kauf einer solchen Maschine entschließen, bei uns über die
Güte und Vorteile derselben Auskunft einzuholen und
werden Sie uns bei Kauf dieser erstklassigen Maschine»

den Dank nicht schuldig bleib.n.

Süddeutsche Elektrik, Stuttgart,
ScheuL Hänel, Vogelsangstratze SS,

Abteilung Landwirtschaft.
—— Vertreter und Agenten allerorts gesncht. —-

Is . MtM,
hell, 2.80 per Liter.Fahrradbereifung
empfiehlt

G. Slaab , Liebeuzell.
S a l m b a ch.

Eine

Nutz- und
Fahrkuh

hat zu verkaufen.
Karl Haas.

Le-IMm
40 St . von 1918 L 20
30 St . 6 Mo «, alt L 18
20 St . 7 Mon . alt L 20
10 St . 8 Mon . alt k 28

sofort abzugeben
Rafseftrflüaelhof Wagner,
Enzweihingen (Württbg.)

ÄaNIPir u- Herren jed. Stand.
erh. pass. Part . verm.

in geswl. Brief zw. „Glückliche
Heirat ". Prospekt kostenlos!

Adressen-Centrale :Goldstein,
Sölde i. W. bei Dortmund 417.

Feldrennach.
Eine gut erhaltene eis«

Nestel
Ltostst«
«sßeri

jedl

Kiro
»er S)

M
ßüdt.Ir
derÄ

besorg
«iter
ZürichN<
in den
Lusia

L
ral

hinüb
besaßt
betrag
wie e-
Sewei

Dieses
ßndn
Landg
die St
schäftei
vorhat
solchen
üeberf
Men
nichtr

Kmd si
sülchte
so gehl
lichen
bensm
var n,
rWt!
Lande,
liroß, i
eine0
rem ge

Lei
pifolge
durchzr
So ver
nächst
kchwie
ks ist
eingesä
natürli
Abstem
stoten

Uni
bleibtr
«ile I
heranz
P den
«stopfe
pital, d
land g!
Kriege
in Fra
aktärer

fast noch wie neu, zu verkch.'
Ernst Schönthaler b M

bei wes

krungl
uationr

verleiht jederzeit gegen mich
liche Rückzahlung reell »«s-
verschwiegen in jeder W

Näheres durch die s
Eoztalergeschäftsstelltt

der Bei
tercs i>
ches bei
den ne

Einige vorzügl. erhaltene
Pianinos

in schwarz, nußb. und
eichen, FriedenSware,
abzugeben
G.L^Nagel,Hellbraun,

Fernspr. 173.

Hühneraugen beseiligtdaueriRia-Balsam.
UeberraschendeErfolgeI VN

DankschreibenI !
Preis : 2.50 Mk., franko.

ÄeckitMtH

wendur
Ma

einerd
Deutschl
«nwar
-chhloss
haben!
die Ver
sich erst
krfüllui
befinde
land, s>
und dar
durchv
vorschli
der ger
dft Laß
vie ner
habenc
twßen
«ld W
d« on, I
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